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Deutſchland. 

Berlin, 13. Januar. Die 

tg.“ ſchreibt: 

8 = „Staats- Anz.“ zufolge haben Seine 
Majeſtät der Kaiſer und König dem Miniſter der 
öffentlichen Arbeiten Maybach das Großkreuz 
des Rotben Adler-Ordens mit Eichenlaub zu ver- 
leihen geruht. Dieſer hohen Auszeichnung iſt 
noch ein ganz beſonderer Werth dadurch beigelegt, 
daß, wie wir erfahren, die Ordens Dekoratton 
nicht auf dem ſonſt üblichen Wege, ſondern direkt 
von Sr. Majeſtät mit einem eigenhändigen aller- 
höchſten Handſchreiben dem Beliehenen zugegangen 
iſt, in welchem unſer kaiserlicher Herr in den hulb⸗ 
volften Ausdrücken dem Miniſter die aller höchſte 
Anerkennung und den Dank des Monarchen für 
ſein amtliches Wirken ausſpricht.“ 

— Im Reichstage beantragen Pe. Lin ⸗ 
gens und Genoſſen vom Zentrum: die verbün⸗ 
deten Regierungen zu erſuchen, zu verantaſſen, 
fortzuſchreiten mit wirkſamen Anordnungen, damit 
den Poſt⸗ und Telegraphen-Beamten Sonntags- 
ruhe und Sonntagsfeier ermöglicht bleibe. 

— Wie erzählt wird, trug die Verleihungs- 
Urkunde des Chriſtusordens an den Fürſten Bis- 
marck, welche ihm von Rom aus zuging, die Ge⸗ 
genzeichnung des Kardinals Grafen Ledochowski, 
welcher die amtlich hierzu berufene Perſönlichkeit 
am päpſtlichen Hofe iſt. Dieſe Unterſchrift ſeines 
intimen Gegners ſoll dem Kanzler eine ganz be⸗ 
ſondere Würze der ihm von Papſt Leo XIII. ver- 


„Nordd. Allg. 


| liehenen Ehrenbezeugung geweſen jein. 


Von Fer Marine. Das Schulgeſchwader, 
beſtehend aus S. M. Schiffen „Stein“, „Moltke“, 
„Sophie“ und „Ariadne“, Geſchwaderchef: Ka 
pitän zur See und Kommodore Stenzel, iſt am 
11. Januar cr. in St. Vincent (Weſtindien) 
eingetroffen und beabſichtigt am 16. d. Mts. die 
Reiſe fortzuſetzen. 8 7 

— Aus München wurde dieſer Tage be— 
richtet, daß das Staatsminiſterium an den König 
eine Vorſtellung betreffs der zerrütteten Verhält- 
niſſe der königlichen Kabinetskaſſe gerichtet habe. 
Der „Frankf. Ztg.“ gebt jetzt die ſenſatlonelle 
Nachricht zu, die Vorſtellung ſei vom König zu⸗ 
rückgewieſen; das Miniſterium beobſichtige, ſeine 
Demiſſion zu nehmen; Baron Francken⸗ 
fein, der Präſident der Reichsrathe kammer 
und Vizepräſident des Reichstags, ſolle mit der 
Bildung eines neuen Kabinets beauftragt wer⸗ 
den. Die „Frankf. Ztg.“ bemerkt ſelbſt, daß ſie 
die Mittheilung nur „unter allem Vorbehalt“ 
wiedergebe. 

— Der Nachricht von der Wiederbeſetzung 
des Poſener Erzbisthums durch einen polniſchen 
Prieſter werden in Poſen ſelbſt ſtarke Zweifel 
entgegengeſetzt. Der „Kuryer Pozn.“ glaubt, daß 
das Gerücht feine Quelle in der günſtigen Er- 
ledigung der Vermittelung zwiſchen Spanien und 
PPP ·. / . e 


Feuilleton. 


Der Waffenſchein. 


Humoreske von E. Baumann. 
(Schluß.) 

Bald war das Hotel de Pruſſe, das erſte 
der kleinen Stadt, erreicht. Dem ihnen ſchlaf⸗ 
trunken öffnenden Oberkellner eine Beſtellung zu⸗ 
rufend, betraten ſie das um dieſe Stunde meiſt 
leere, zu ebener Erde gelegene Gaſtzimmer. 

Kaum hatte ſich die Thür hinter ihnen ge⸗ 


ſchloſſen, jo warf Se. Exzellenz nicht nur Hut 


und Mantel, nein, auch den mächtigen, ihm bis 
auf die Bruſt herabwallenden Vollbart auf den 
Tiſch, ſich ſelbſt aber faſt von Lachkrämpfen er⸗ 
ſchüttert auf das Sopha. 

Eine ähnliche Metamorphoſe hatte ſich bei 
faſt ſämmtlichen Begleitern der Pſeudo-Exzellenz 
vollzogen. Mit einem Wort, es waren Korps. 
brüder unſerer vier Studenten, welche, vom Mas- 
kenball zurückkehrend, die Klemme der Ihrigen be- 
merkt, und indem ſie Verkleidung und Dunkelheit 
benutzt, die Nachtwächter düpirt hatten. 

Schnell wurde nun eine Kneiptafel gebildet 
und der Sieg der Intelligenz nach alter Studen- 
tenſitte gefeiert. 

Ein Kongreß aller Jahrhunderte und Länder 
ſchien ſich hier zuſammen gefunden zu haben. Ne- 


Morgen ⸗Ausgabe. 


Deutſchland habe; er bezweifelt jedoch, daß die 
Thatſache der Erledigung der Gneſen-Poſener An- 
gelegenheit ſchon erfolgt ſei. Von anderer Seite 
erfährt das genannte Blatt, daß ſich unter den 
Kandidaten, auf welche die preußiſche Regierung 
ihre Beachtung gelenkt hat, der Geiſtliche Ur. 
Hippler, Regens des Seminars in Braunsberg, 
Herausgeber der Werke über Hoſius und Koper- 
nikus ꝛc., befindet. 


— Mit einer gewiſſen Spannung wird all— 
jährlich in den erſten Tagen des Januar dem Er- 
ſcheinen der neuen Rang- und Quartier 
lifte nicht nur in der preußtſchen, ſondern i 
der ganzen deutſchen Armee entgegen geſehen, u 
auch in bürgerlichen Kreiſen hat ſich von jeher 
ein beſonderes Intereſſe für dieſes in der gehei⸗ 
men Kriegskanzlei redigirte Werk geltend gemacht. 
Der Vorſtand der letzteren, Oberſt Brix, hatte 
diesmal dem Kaiſer, auf deſſen Befehl die Rang- 
liſte erſcheint, das erſte Exemplar des neuen 
Jahrganges am 4. d. Mts. überreicht. Die 
Ausſtattung in Druck und Papier iſt ſeitens der 
königlichen Hofbuchhandlung von E. S. Mittler 
u. Sohn in der altbewährten Weiſe erfolgt und 
gradezu muſtergültig zu nennen. Die am heuf 
tigen Tage zur allgemeinen Ausgabe gelangte 
neue Rangliſte unterſcheidet ſich in der äußeren 
Form in keiner Weiſe von ihren Vorgängern; ſie 
umfaßt 977 Seiten gegen 971 des Jahrganges 
1885. 

Unter den Generaladjutanten fehlt der bis- 
herige erſte, Feldmarſchall Frhr. v. Manteuffel, an 
deſſen Stelle General v. Boyen als erſter getre⸗ 
ten iſt. Die Zahl derſelben iſt um die General- 
lieutenants Graf v. Lehnvdorff, Fürſt Anton Radzi⸗ 
will und Graf v. Walderſee vermehrt, ſo daß die 
Geſammtzahl jetzt 21 beträgt. In die Kategorie 
der Generale & la suite iſt Generalmajor Graf 
v. Schlieffen neu aufgenommen. Die bisherigen 
13 Flügeladjutanten ſind dieſelben geblieben. Im 
Krlegsminiſterium haben einige Perſonalverände- 
rungen ſtattgefunden. Durch den Tod des Prin- 
zen Friedrich Karl iſt die dritte Armee-Inſpektion 
erledigt, ſo daß von den fünf Inſpektionen zur 
Zeit die erſten drei keinen Inſpekteur haben. Un⸗ 
ter den kommandirenden Generalen haben Neu- 
beſetzungen ſtattgefunden beim 1. und 15. Korps. 
General-Lieutenant v. Kleiſt hat das 1. Korps 
erhalten und General Lieutenant v. Heuduck iſt 
mit der Führung des 15. beauftragt. Beim 1. 
Korps findet ſich die 1. Landwehr-Inſpektion mit 
dem Sitz in Königsberg i. Pr., und beim 2. 
Korps die 2. Landwehr -Inſpektion mit dem Sitz 
in Bromberg verzeichnet. Beim 11. Korps be⸗ 
findet ſich, als neu errichtet, das Invalidenhaus 
zu Karlshafen. Die bisherige Bezeichnung „Ge- 
neral-Inſpektion des Ingenieurkorps und der 
Feſtungen“ iſt in „General-Inſpektion des In- 
genieur- und Pionierkorps und der Feſtungen“ er. 


ben dem Erpräfiventen in ſeinem Koſtüm aus der 
Zeit Ludwig XIV. ſchmauchte ein dicker Holländer 
behaglich aus einer Thonpfeife, ein Indianer von 
den Ufern des Miſſtſſippi ſtritt ſich mit einem 
Sohne des himmliſchen Reiches über die Güte des 
aufgefahrenen Stoffes, während ein bärtiger Türke 
mit einem Irokeſen einen Bierjungen über den 
anderen ausmachte. Es war ein Gemiſch der ver⸗ 
ſchiedenſten Trachten, ein Wirrwarr in dem Zim- 
mer, der auch einen Unbetheiligten zu der heiter. 
ſten Laune mit fortgeriſſen hätte. 

Da warf ein in Folge der zahlreichen Liba⸗ 
tionen ſeinem Stammesgenoſſen an Röthe faſt 
gleichkommender Irokeſe die Frage auf: 

„Was haben die Häuptlinge der Bleichge- 
ſichter über die Waffen jener Sioux-Hunde be- 
ſchloſſen, die Manitou auf dem Kriegspfade in 
unſere Hand gegeben?“ 

„Das iſt ganz einfach,“ entgegnete ihm Seine 
Exzellenz, von den anderen langer Jochem ge- 
nannt, „laßt mich nur machen.“ 

Er klingelte, der Oberkellner erſchien. 

„Iſt der Hauslnecht noch wach?“ 

„Nein, Herr v. B.“ 

„Nun, ſo wecken Sie ihn auf der Stelle, er 
ſoll noch einen guten Verdienſt machen,“ befahl der 
lange Jochem. 

In kurzer Zeit erſchien denn auch der ge- 
nannte Burſche, welcher für Geld das Blaue vom 
Himmel herunter geholt hätte, wenn auch noch 
ſchlaftrunken. 


Er ſah aus den luſtigen, zum Theil 
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weitert worden. Unter den Gouverneuren und fund 132, Regiment je 6 Hauptleute das Dienſt⸗ 
Kommandanten trat ein Wechſel ein in Berlin, kreuz. Bei dem 72. und 109. Regiment hat s 
Breslau, Kuxhafen, Frankfurt a. M., Glatz, Glo-] kein Hauptmann; bei den Garde⸗Jägern und 
gau, Königsberg i. Pr., Metz, Poſen, Saarlouis, | Garde. Schützen haben es 3, bei den Linien Jäger⸗ 
Spandau, Stralſund, Swinemünde. Die Kom- Bataillonen 14 Hauptleute. Bei den 8 Garde⸗ 
mandantur in Kaſſel ift eingegangen. In den Kavallerie-Regimentern hat 1 Major das Dienst. 
höheren Kommandoſtellen des Gardekorps iſt ein kreuz nicht gegen 2 Rittmeſſter, die es beſitzen; 
Wechſel eingetreten bei der 1. Garde-Infanterie-[dagegen haben bei den Linten-Kavallerie-Regi⸗ 
diviſion und bei der 2. Garde Infanterie-Brigade. mentern 6 Majors das Dienſt reuz nicht und 50 
Als neuer Chef des Generalſtabes des Gardekorps] R ttmeiſter haben daſſelbe. Bei der Artillerie ha⸗ 
fungirt Oberſt von Holleben. Regimentschefs ha- [ben 6 Majors das Kreuz nicht, dagegen 50 
ben neu erhalten: das pommerſche Füſilier-Regi⸗ Hauptleute. Es ſei noch bemerkt, daß die Zahl 7 
ment 34 den General der Infanterie v. Schacht- der Generalfeldmarſchälle auf 2 (Kronprinz und 
meyer, das hohenzollernſche Füſilier-Regiment 40 Graf Moltke) zuſammengeſchmolzen iſt. Die Arm „ 
den General-Lieutenant Leopold Fürſt von Hohen zählt 51 Generale, 88 Generallieutenants, 

zollern, der dei dem Regiment bisher à la suite | Generalmajors, 262 Oberſten, 292 Oberſtlie 
geführt wurde, das 6. brandenburgiſche Infanterie- |nante, 1105 Majors in den verſchiedenen W 
Regiment 52 den Prinzen Arnulf von Baiern fen. Während das „Ingenieurkorps“ bisher m k 
und das 8. weſtfäliſche Infanterie-Regiment 57 | unter dieſer Bezeichnung in der Rangliſte figu- 
den General der Infanterie v. Cranach. Dagegen rirte, iſt letztere in „Ingenieur- und Bionier- 
haben ihre Chefs verloren: das 1. magdeburgijche | korps“ mit den Unterabtheilungen 1., 2., 3, 
Infanterie-Regiment 26 den Fürſten Anton von | Ingenieur-Inſpektion erweitert worden, denen 
Hohenzollern, der auch Chef des 40. Regiments das „Ingenieurkomitee“, die „Prüfungskommi 
war, das 5. brandenburgiſche Infanterie -Regiment | des Ingenieur- und Pionierkorps“ und die 

48 den General der Infanterie v. Stülpnagel, ſpektion der Militärtelegraphie“ unmittelbar 
das 7. weſtfäliſche Infanterie Regiment 56 den ſchließen, wogegen letztere in den früheren Rang⸗ 
General der Infanterie Vogel v. Falkenſtein, das liſten erſt hinter der Aufführung der Pionierba 
8. brandenburgiſche Infanterie-Regiment 64, das] taillone kamen. In der Landwehr iſt die 
1. Leib. Huſaren-Regiment und das brandenburgt— lung des Reſerve⸗ Landwehr-Regiments ( 
Ihe Hufaren-Regiment Nr. 3 den Prinzen Fried⸗ Nr. 35 in Reſerve-Landwehr-Regiment (1, 
rich Karl von Preußen; erſteres führt jedoch zum lin) Nr. 35 und Rejerve-Landiwehr-Regiment (2 
ehrenden Andenken an den Verſtorbenen die Be- Berlin) Nr. 35 nei. Das erſte wie das zwei 
zeichnung: „Infanterie-Regiment Prinz Friedrich find je mit 3 Stabsoffizieren beſetzt. Während 
Karl von Preußen (8. brandenburg.) Nr. 64% das 1. Regiment 17 Offiziere, 105 Samitats. } 
das 5. Dragoner-Regiment den General - Feld- Offiziere der Reſerve und 69 Sanitätsofff, 
marſchall Frhrn. v. Manteuffel, der auch A lader Landwehr zählt, umfaßt das 2. Re 
suite des 1. Garbe-Dragoner-Regiments geführt 230 Offiziere aller Waffengattungen. In 
wurde, das 10. Ulanen- Regiment den Prinzen Verzeichniß des Quartierſtandes iſt Schönebeck | 
Auguft von Würtemberg, auch à la vite des gegangen, dagegen Ortelsburg, Soldau und S 
Garde Küraſſier-Regiments, und das 15. Ulanen- lupönen mit einer Garniſon- Verwaltung und S 
Regiment den König Alfons XII. von Spanien. lit als Stabequartier des 2. Bataillons (Telt 
General der Infanterie v. Tresckow, à la euit- 7. brandenburgtſchen Landwehr-Regiments Nr. 
des 96. Regiments, iſt ebenfalls geſtorben; der das vom 1. Juli von Teltow dorthin ver 
Erbgroßherzog von Heſſen à la suite des 1. wird, neu verzeichnet. a 
großherzoglich heſſiſchen Infanterie - (Leibgarde⸗) — ueber eine Abſicht den Innungs 2 


Regiments Nr. 2 geſtellt. Sünden die Rechte der juriſiiſchen Perſönlie 

Bekanntlich findet ſich in der Rangliſte bei zu geben, wird offiziös geſchrieben: i 
den Offizieren von 25, jähriger Dienſtzeit an Die in der Novelle zur Gewerbeordnung 
das Dienſtauszeichnunge kreuz verzeichnet und es 1881 mehr verſuchsweiſe eingeführte und 
läßt ſich bei ein r Betrachtung deſſelben gemifjer- | mit der gleichen Sorgfalt, wie die Innung N 
maßen ein Schluß auf die Alters verhältniſſe und gebildete Einrichtung der Innungs-Verbän 
das Avancement ziehen. Bei den 8 Garde-In- ſich inzwiſchen in der erfreulichſten Weiſe 
fanterie Regimentern beſitzen das Dienſtkreuz wickelt. Die beſtehenden Innungs- Verbände 
ſämmtliche Majors und 11 Hauptleute; beim len bereits circa 80,000 Genoſſen, noch we 
Harde-Füfilier-Regiment hat es kein Hauplmann. Verbände ſtehen in Aus ſicht. Einige von 
Bei den 132 Linien-Infanterie-Regimentern ha- Verbänden umfaſſen bis 200 Innungen. 
ben das Dienſtkreuz nicht vier Majors, dagegen kräftige Entwickelung des Inſtituts bei gejeplid 
befigen es grade 400 Hauptleute. Bei dem 81. noch unfertiger Organiſation erweckt die Hoff⸗ 
Regiment haben 7, bel dem 25., 35., 53., 61., 116. nung, daß, wenn daſſelbe mit den erforderlichen 
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BEE M — 
geſpannten Geſichtern der Studenten, daß es wie- den, dann beeile Dich; wenn Du zurückkommſt, 
x 5 1 tollen Streiche mitzu- erhältſt Du Deine zehn Mark.“ 2 
elfen, und ſein Geſicht verzog ſich zu einem Zu Befehl, geſtrenger Herr Exzellenz! 
ſchlauen Grinſen in Erwartung des Kommenden e t . 
in des wih er 9 ee ze er, die drei Seitengewehre u 
„Willſt Du Dir zehn Mark verdienen, Jo- Die Studenten wandten ſich wieder 
hann?“ Gläſern zu, doch wollte die alte Fröhlichkeit u 
„Gewiß, ſehr gern, Herr Doktor.“ (NB. mehr recht aufkommen, denn einestheils waren a 
In K. wird jeder Student Herr Doktor titulirt, zu geſpannt auf den Verlauf des Scherzes, an⸗ 
wäre er auch noch in dem erſten Semeſter.) derentheils konnten fie ſich nicht verhehlen, d 
„Nun, ſo paſſ' auf! Siehſt Du bier die] wenn die Nachtwächter dahinter kamen, die 
drei Seitengewehre?“ namentlich für den langen Jochem, der o 
„Ja wohl, Herr Doktor! Ib, dat ſünd ja ſchon genug auf ſeinem Kerbholz hatte, 
unſe Nachtwächlers ehre!“ üblen Ausgang haben konnte. va 
„Richtig gerathen, Schlauberger! Du nimmſt Nach etwa einer halben Stunde kam Johann 
alſo dieſe drei Käſemeſſer und ſuchſt Dir auf der laut lachend zurück. Triumphirend berichtete er: 
Stelle den Wächter auf, der am Mühlenthor fein „Na die alten Iſegrimms hätten die 4 
Revier hat, und ſagſt ihm: Die Exzellenz, die bei nur ſehen ſollen; die haben Ste ja ſchön 
Euch logire und die ihnen die Dinger da abge-] Vor Freude, daß fie ihre alten roſtigen 
nommen hätte, müſſe in Folge einer Depeſche ſchon meſſer wieder hatten, fielen ſie mir um den He 
morgen früh abreiſen, fie ſchſcke ihnen hiermit die und küßten mich. Ich mußte erſt mis jedem 10 
drei Seltengewehre zurück und wolle für diesmal einen Schnaps trinken.“ 
ein Auge zudrücken, wenn fie das tieffte Still- „Sie haben doch Stillſchweigen verſprochen 
ſchweigen zu bewahren verſprächen. Andernfalls „Stein und Bein haben fie geſchworen, 
würden ſie abgeſetzt. Du mußt fie ordentlich in nie ein Wort über ihre Lippen kommen ſoll.“ 
Angſt jagen. Haſt Du verſtanden?“ „Dann iſt es gut, hier find Deine 
„Hahaha, nu geht mir'n Geifenfieder auf!] Mark. Daß aber auch Du hübſch den 
Ew. Exzellenz Befehle ſollen auf's genauſte aus- hältſt.“ 1 
geführt werden.“ „Ih wo werd' ich denn? Danke 
„Na, ich ſehe ſchon, Du haſt mich verſtan⸗ Hauch ſchönſtens, Herr Doktor.“ 


Befugniſſen ausgeſtattet fein wird, die Innungs- 
Verbände als korporative Zuſammenfaſſung des 
Kleingewerbes eine ähnlich praktiſche Bedeutung 
gewinnen werden, wie die Berufs-Genoſſenſchaften. 


Zu dieſem Ende wird es vor Allem darauf an- 
kommen, ihnen die Erlangung der in dem Geſetz 
zwar den Innungen beigelegten, den Verbänden 
aber verſagten Rechtsfähigkeit zu ermöglichen. 
Erſt mit der juriſtiſchen Perſönlichkeit gewinnen 
ſie die ſichere rechtliche Unterlage, auf der ſich 
eein auf die Dauer berechneter Wirkungskreis im 
Öffentlichen Leben aufbauen kann. Die geſetzliche 
Ordnung der Materie bereitet nicht unerhebliche 


Schwierigkeiten. Gleichwohl ſteht in Ausſicht, 
x daß die geſetzgebenden Faktoren des Reiches ſich 
iin naher Zeit mit einer bezüglichen Vorlage zu 
beeſchäftigen haben werden. 

85 — Dem „Weſtfäl. Merk.“ wird aus Ber- 
= lin geſchrieben: „Wie man mir aus Rom mit- 


theilt und ich unter aller Rerſerve verzeichne, gilt 
es dort nicht für unmöglich, daß Preußen dem 
Landtage eine kirchenpolitiſche Vorlage in der 
brennendſten Frage, wohl alſo der Erziehungs 
oder Seminarfrage, unterbreitet. Hier in Berlin 
verlautet von einer ſolchen Vorlage augenblicklich 
nicht das Mindeſte.“ Vielleicht ein klerikaler 
Fühler? 

Ei — In einer offiziöſen Mittheilung der 
„Pol. Korr.“ aus Petersburg, 7. Januar, 
wird den Gerüchten entgegengetreten, nach denen 
eine Verſöhnung des Zaren mit dem 
Fürſten von Bulgarien bevorſtehe. Der 
Offiziöſe zählt die Gründe der Erbitterung des 
Zaren auf und fährt dann fort: 

Die Geſinnungen des Zaren haben noch lei— 
nerlei Aenderung erfahren, auch die Siege des 
Fuürſten vermochten hieran nichts zu modifiziren, 
und die entgegenkommenden Schritte des Fürſten 
gegenüber dem Zar in der letzten Phaſe der bul- 
gariſchen Kriſe ſind bis zur Stunde ohne Erfolg 
geblieben. In all dieſen Schritten erblickte der 
Zar nur politiſche Klugheitsakte des Fürſten, in 
die der Zar kein volles Vertrauen zu ſetzen ver- 
mochte. Was dagegen das bulgariſche Volk be- 
trifft, hat der von demſelben an den Tag gelegte 
Heldenmuth auf den Zar den tiefſten Eindruck 
gemacht, und es befeſtigt ſich bei ihm immer ſtär⸗ 
ker die Ueberzeugung, daß man das Volk für die 

Handlungen ſeiner Regierenden nicht verantwort- 
lich machen könne und ihm die moraliſche Unter- 
ſtützung, deren es jetzt mehr bedarf als je, nicht 
entziehen dürfe. Es iſt heute eine faſt feſtſte⸗ 
hende Thatſache, daß der Zar ſich nicht weigern 
wird, die bulgariſch-rumeliſche Fuſion zu ſanktio⸗ 
niren, ſobald dieſelbe von den intereſſirten Mäch- 
ten anerkannt und legaliſirt werden könnte, ohne 

neue Störungen des Friedens herbeizuführen, und 
zwar unter ſolchen Bedingungen, daß die Fuſion 
keine flagrante Verletzung des Berliner Vertrages 
bilden wurde. Dagegen kann fur den Augen- 
blick noch keine Rede davon ſein, daß Fürſt Aler- 
ander wieder in Gunſt aufgenommen und in jeine 
militäriſche Würde wieder eingeſetzt würde. In 


riſchen Volke aus dem Kriege und der ganzen po- 
litiſchen Kriſe erwachſenden Leiden einen ungün⸗ 
gen Umſchwung für den Fürſten Alexander und 
chließlich ſeinen Sturz herbeiführen könnten. Eine 
olche Wendung hat jedoch angeſichts der außer 
ordentlichen Popularität, die der Fürſt ſich er⸗ 


Faüurſten Alexander zu erſetzen, nicht viel ſchwerere 
aals die gegenwärtigen Verwickelungen herbeifüh- 
ren würden. Was die Anſchauungen des ruſſi⸗ 
chen Publikums in dieſer Sache betrifft, iſt zu 
konſtatiren, daß daſſelbe die Dinge mit anderen 
Augen anſleht. Nachdem die Siege des Fürſten 
die materiellen Hinderniſſe, auf welche die Fuſion 


Als Johann das Zimmer verlaſſen hatte, 
latzte der Jubel noch einmal los. 

„So einen famoſen Ulk habe ich lange nicht 
gehabt. Jetzt aber wollen wir nach Hauſe gehen, 
ſoll uns der helle Morgen nicht überraſchen.“ 

x Der Letzte, der das Hotel verließ, war der 
lange Jochem. An der Thür wendete er ſich an 
den ſchließenden Oberkellner: 

- „Franz, die Zeche kommt auf meine Rech- 


„Die iſt aber jo ſchon groß genug, Herr 
Bl" 


3 „Schadet nichts! Zu Oſtern mache ich den 
Referendar und dann bezahlt mein Alter recht 
gern. Gute Nacht, Franz!“ 

„Gute Nacht, Herr Baron!“ 


DP ſtern iſt längſt vorbei, der lange Jochem 
iſt ſchon Aſſeſſor, ſeine Schulden find bezahlt. 
Das Nacht wächter-Kleeblatt ſorgt noch immer 
ufopferungsvoll für die nächtliche Ruhe der 
Stadt, und wenn es einmal bei ſeinen allnächt- 
n Patrouillen zuſammentrifft, gedenkt es zu⸗ 
weilen noch jener tollen Nacht und der gütigen 
Exzellenz. 
Weißt Du wohl noch Schulze, damals die 
Geſchichte mit dem Waffenſchein?“ 
„Na gewiß doch. Is man gut, dat dat jo 
_ Abgelaufen is. Hätte ſchlimmer werden können. 
Gieb „ich mal 'nen Schnaps!“ 
Proſt Müller!“ 
„ Pioſt Schulze!“ 


im Anfang geſtoßen war, niedergeworfen haben, 
nachdem ſelbſt die meiſtintereſſirten Mächte in dem 
Wunſche übereinzuſtimmen ſcheinen, daß der Friede 
durch dieſe Angelegenheit nicht mehr ernſtlich be- 
droht werde, und da überdies der Fürſt ſich mit 
der Realiſirung der Fuſion unter den durch die 
Rückſicht auf den Berliner Vertrag gebotenen 
Einſchränkungen zufrieden geben zu wollen ſcheint, 
ſo ſollte Rußland — urtheilt man im Publikum 
— nicht nur die Union acceptiren, ſondern es 
geradezu mit Freude begrüßen, daß eine der wich⸗ 
tigſten Beſtimmungen des Vertrages von San 
Stefano durch die Gewalt der Thatſachen ver- 
wirklicht worden iſt. Statt dem Fürſten Aleran- 
der noch länger zu grollen, ſollte man eine voll- 
ſtändige und offene Ausſöhnung mit ihm herbei⸗ 
führen und die Kraft, welche ſich in feiner Per- 
ſon und in ſeiner tapferen Armee geoffenbart hat, 
zum Vortheil Rußlands ausnützen. Mit anderen 
Worten, die öffentliche Meinung in Rußland 
würde wünſchen, daß man die Entfremdung eines 
jo werthvollen Bundesgenoſſen und die Verſtär⸗ 
kung ausländiſcher, Rußland feindlicher Elemente 
nicht zulaſſen, ſondern den Fürſten im Bannkreiſe 
Rußlands feſthalten ſollte. Bulgarien ſollte jo- 
zuſagen zu einer Vorhut Rußlands im Oriente 
und Fürſt Alexander gleichſam zu einem verbün- 
deten Skobelew gemacht werden, der im Bedarfs- 
falle den einheimiſchen, zu früh entriſſenen Sko⸗ 
belew erſetzen ſoll. Unter den gegenwärtigen Um- 
ſtänden, betont man, könnte dieſes Ziel leicht er- 
reicht werden, ohne den geringſten Konflikt zwi⸗ 
ſchen Rußland und irgend einer anderen Macht 
hervorzurufen. Mit der Verwirklichung dieſer 
Politik hat es übrigens jedenfalls noch feine gu- 
ten Wege, denn es giebt gegenwärtig am ruſſi⸗ 
ſchen Hofe keine Perſönlichkeit, die fähig oder ge- 
neigt wäre, an höchſter Stelle die Vortheile dieſer 
Politik, die national wäre, ohne kriegeriſch zu 
ſein und die Gefahren, welche bei Nichtbefolgung 
derſelben drohen, mit Erfolg geltend zu machen. 


Ausland. 


Baris. 12. Januar. Eine offiziöſe Note 
berichtigt die geſtrigen Angaben bezüglich der Er- 
klärungen Lockroy's hinſichtlich des Weltausſtel- 
lunge-Projektes. Der Miniſter habe keineswegs 
mit Beſtimmtheit eine Welt-Ausſtellung angekün⸗ 
digt, da die Zuſtimmung der fremden Nationen 
noch nicht eingeholt wäre, was aber jetzt unver 


züglich geſchehen ſollte 

Die Nachricht von den Putſchverſuchen in 
Kartagena hat hier in unterrichteten Kreiſen nicht 
jüberraſcht und war ſeit etwa vierzehn Tagen er- 
wartet. Die Madrider Regierung hatte die Ver⸗ 
treter Spaniens im Auslande benachrichtigt, daß 
Zorilla einen Putſch vorbereite, womit wie in 
früheren Fällen ein Börſenkoup verbunden wäre. 
An der Pariſer und der Londoner Börſe hatten 
ſtarke Verkäufe ſpaniſcher Fonds ſtattgefunden, 
und zwar ſeitens der Banklers, deren Beziehun- 
gen zu Zorilla erwieſen find. Diesmal war übri⸗ 
gens die Spekulation vollſtändig verfehlt, da das 


1 


\ 


der Umgebung des Zars hat man ſogar die Hoff ſchmähliche Mißlingen des Putſchverſuches an der 
nung nach nicht aufgegeben, daß die dem bulga- Börſe einen günstigen Eindruck gemacht und ſtatt 


der Baiſſe ein Steigen der ſpaniſchen Fonds ver- 
urſacht hat. Die letzten, heute Abend auf der 
ſpaniſchen Botſchaft eingetroffenen Depeſchen be- 
ſagen, daß Hoffnung vorhanden wäre, General 
Fajardo am Leben zu erhalten. Die Nachricht, 
daß die Anſtifter des Putſches mit einem Dam- 


warb, ſehr geringe Wahrſcheinlichkeit und Jene, pfer von Oran gekommen und nach dem Mißlin⸗ 
die dieſen Umſchwung herbeiwünſchen, haben ſich | gen mittelſt deſſelben entkommen wären, bedarf der 
wohl die Frage nicht vorgelegt, ob eine neue bul⸗ Beſtätlgung, wie ebenfalls das Gerücht, daß die 
gariſche Revolution und die Nothwendigkeit, den franzöſiſchen Behörden in Oran vorher Kenntniß 


erhalten und die hieſige Regierung das ſpaniſche 
Miniſterium benachrichtigt habe. 


Rom, 9. Januar. (Voſſ. Ztg.) Ein trü- 
ber, regenſchwerer Himmel hing heute über Rom, 
gleich als ob auch er Trauergewann angelegt hätte 
an dem Tage, welcher vor acht Jahren Italien 
ſeinen Befreier und Wiedereiniger entriß. Vom 
frühen Morgen bis in die Abendſtunden dauerte 
die patriotiſce Wallfahrt zu dem Grabe 
Viktor Emanuels im Pantheon, an dem 
ſich die Kranzſpenden allmälig zu einem ſtattlichen 
Berge aufthürmten. Den Anfang machte um 8 
Uhr das königliche Paar mit dem Kronprinzen; 
von ihrem Gefolge begleitet, wohnten fe der von 
dem Hofkaplan Migr. Anzino geleſenen Todten- 
meſſe bei. Als das königliche Paar nach verrich- 
teter Andacht den Tempel verließ, wurde es von 
der vor dem Kirchenportale angeſammelten Volks- 
menge zum Gegenſtande einer zwar nicht geräuſch⸗ 
vollen, aber darum nicht minder herzlichen Kund⸗ 
gebung gemacht. Um 9 Uhr begannen die Ver⸗ 
treter des Munizipiums, der Präfektur, des Pro- 
vinzialrathes, des Landheeres und der Flotte, des 
königlichen Hauſes, der Vereine, der Univerfität, 
der Schulen u. j. w. ihren Vorbeizug. Auch aus 
dem übrigen Italien hatten ſich zahlreiche Ver- 
tretungen eingefunden; namentlich thaten ſich 
Turin, Perugia, Livorno, Ancona, Piacenza, Nea- 
pel. Venedig, Mailand, Lucca, Aleſſandria, Rieti, 
Florenz, Spezia, Genua, Rovara, Savona, 
Brescia und Catanzaro unter den „hundert 
Städten Italiens“ hervor. Unter den niederge- 
legten Kränzen befand ſich einer mit der In- 
ſchriſt „I Trestins » Vitte io Emanuele“; der⸗ 
ſelbe wurde unbeanſtandet an ſeinem Platze be- 
laſſen, entgegen der Praxis, welche die Quäſtur 
am 20. Dezember v. J. am ſelben Orte gegen- 
über einer Kranzſpende der Trieſtiner geübt hatte, 
die, unauſtändig genug, den Namen des 


Stettiner Nachrichten. 


Steitin, 14. Januar. Der Abonnent einer 
verbotenen ſozialdemokratiſchen Zeilſchrift, welcher 
drei oder noch mehr beſtimmte Mitleſer bat und 
dieſen die Zeitſchrift zugänglich macht, ebenſo die 
an dieſer Zirkulation bewußt betheiligten Mitleſer 
machen ſich nach einem Urtheil des Reichsgerichts, 
3. Strafſenats, vom 26. Oktober v. J., dadurch 
der Verbreitung einer verbotenen ſozialdemokrati⸗ 
ſchen Druckſchrift im Sinne des § 19 des Sozia- 
liſtengeſetzes ſchuldig. 

— In Stettin haben die Ladendiebe in 
letzter Zeit nicht viel von ſich merken laſſen, deſto 
unverſchämter hauſen ſie in der Umgegend. In 
Bredow und Züllchow ſind in den letzten Tagen 
in den verſchiedenſten Geſchäften zur Abendzeit 
die Kaſſen durch Diebe geplündert worden und 
ſind ihnen dabei Beträge bis zu 50 Mark zur 
Beute gefallen. Leider gelang es bisher nicht, 
die Thäter zu ermitteln. 

In der heutigen Sitzung der 
Stadtverordneten zu Grabow — 
der erſten in dieſem Jahre — fand zunächſt die 
Neuwabl des Bureaus ſtatt und wurden die Her- 
ren Hoflieferant Koch zum Vorſitzenden, Ober- 
Ingenieur Brennhauſen zu deſſen Stellver- 
treter, Baumeiſter Carmeſin zum Schriftfüh⸗ 
rer und Kaufmann Kuckhahn zu deſſen Stell- 
vertreter wiedergewählt. In de Kommunal- 
Steuer-Einſchätzungs⸗Kommiſſion wurden aus der 
Verſammlung die Herren Holldorf, Goll 
now, Koch und Rückmann und als Bür- 
germitglieder die Herren Kapitän Wendt, Kauf- 
mann Kiepke, Holzhändler Leithof und 
Schmiedemeiſter Kittel gewählt. — Ferner 
wurde noch die Bürgerſteig-Regulirung eines Thei- 
les der Langenſtraße beſchloſſen und zwar ſollen 
zu den Bürgerſtelgen Zementgußplatten benützt 
und zunächſt die nördliche Seite der Langenſtraße, 
zwiſchen der Gießerei- und Lindenſtra ße, regulirt 
werden, auch die Regulirung der Stucke zwiſchen 
der Neuen- und Heinrichſtraße wurr beſchloſſen, 
doch wurde noch nicht feſtgeſetzt, ob hier die nörd- 
liche oder ſüdliche Seite regulirt werden ſoll, dies 
ſoll vielmehr davon abhängig gemacht werden, 
auf welcher Seite ſich die meiſten Eigenthümer 
zur Einrückung der Straßenzäune bereit erklären 
werden. Damit war die Tagesordnung der öf— 
fentlichen Sitzung erledigt. Die Berathung des 
Etats fand in dieſem Jahre in geheimer 
Sitzung ſtatt. Ferner kam in geheimer Sitzung 
auch das im nächſten Monat ftattfindende 25jäh⸗ 


jrige Amtsjubiläum des Herrn Bürgermeiſters 


Knoll zur Sprache. 


Kunſt und Literatur. 

Theater für heute. Stadttheater: 
Zweites Gaſtſpiel des Herrn Richard Kahle 
vom königl. Hoftheater zu Berlin. „Der Kauf⸗ 
mann von Venedig.“ 


Freitag: „Die Afrikanerin.“ 


Vermiſchte Nachrichten. 

Köln, 11. Januar. Geſtern tagten hier 
Vertreter der fonditionirenden examinirten Apo- 
theker Deutſchlands, um eine Petition 
an den Reichstag behufs Freigabe des Apotheker- 
gewerbes zu berathen. Nach mehrſtündiger Be- 
rathung wurde die unter Beihülfe eines Rechts- 
anwalts verfaßte Petition von der zahlreich be⸗ 
ſuchten Verſammlung angenommen und die jofor- 
tige Abſendung beſchloſſen. 

— Aus Wien, vom 10. d. M., wird ge⸗ 
ſchrieben: Heute Nacht trat hier und in der gan- 
zen Umgegend ein jo maſſenhafter Schnee— 
fall ein, wie er ſchon ſeit Jahren nicht ſtatt⸗ 
gefunden hat. Schon die Morgenzüge aller Bah- 
nen kamen in Folge deſſen mit Verſpätungen an. 
Das Geſtöber hielt bei ſcharfem Nordweſt bis 
Mittag an und der Schnee erreichte in den 
Straßen die Höhe von faſt einem Meter, zumal 
der heftige Wind auch die Schneemaſſen von den 
Dächern herabfegte. In Folge deſſen war der 
Wagenverkehr mehrere Stunden lang ſehr ge— 
hemmt. Die Tramway Waggons, die in dieſem 
Monate um halb 7 Uhr Morgens zu fahren be- 
ginnen ſollen, konnten bis 9 Uhr die Remiſen 
nicht verlaſſen, da die Gelelſe erſt frei gemacht 
werden mußten. Während des ganzen Vormit⸗ 
tags waren die dicht gefüllten Waggons mit drei 
oder vier Pferden beſpannt, da fie ſonſt an vielen 
Stellen nicht weiter gekommen wären. Für die 
Fußgänger mußten die Fußpfade überall erſt aue- 
geſchaufelt werden. Nachdem beim letzten Glatt 
eis in der vorigen Woche lebhafte Klagen über 
die mangelhaften Sicherheitemaßregeln laut ge- 
worden waren, ſaßz man heute Vormittag bald 
Tauſende von Menſchen und Wagen mit dem Zu 
ſammenſchaufeln und Forttransportiren der Schnee 
maſſen beſchäftigt. Auf der Ringſtraße und in 
den übrigen größeren Straßen entſtanden beider; 
ſeits klafterhohe Schneewälle und vie Leute be- 
wegen ſich wie durch Laufgräben. Die oberen 
Scheiben vieler Lichtfänge in den Treppenhäuſern, 
ſerner an den Gaelaternen wurden durch die 
Schneclaſt eingedrückt. Die Maſſen des in die 
Wien geworfenen Schnees find jo groß, daß das 
Flüßchen dadurch geſtaut und geſchwellt wurde. 
Auf den Bapnen ſollen alle Einſchnitte durch den 
ſtarken Wind mit Schnee verweht worden ſein. 
Mittags hörte der Schneefall und der Wind auf, 
die Sonne trat hervor, das Wetter wurde unge 
mein milte und Nachmittags konnten fi die Spa— 


„Re ziergängen, auf der Ringſtraße und im Prater an 


G aucune wit demjenigen des vor drei Jah-] dem in Wien ſeltenen Schauppiel einer großartigen 
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ven wegen geplanten Fürſtenmordes in Trieſt hin-! 5 8 
tur noch weiter ſteigen und Thauwetter eintreten] ſchieden gegen die Suspenſion. 


gerichteten Oberdank verquiden möchten. 


Schlittenfahrt ergötzen. Falls aber die Tempera 


ſollte, jo wäre ein gefährliches Hochwaſſer zu be⸗ 
fürchten. 

Ferner vom 11.: Die Beſchwerden des geſtri⸗ 
gen Schneefalles konnte man noch als den dem 
Winter ſchuldigen Tribut hinnehmen, zumal das 
Wetter Nachmittags und Abends ziemlich mild und 
ruhig war. Unangenehmer geſtaltete ſich die 
Sache, als der Schneefall ſich heute Morgen aber 
mals ziemlich ſtark erneuerte und mit vermehrten 
Behinderungen und Störungen des Verkehrs drohte. 
In der That werden auch heute von allen Bab 
nen Verſpätungen der Züge angezeigt. In der 
innern Stadt ſetzte die Transport Geſellſchaft heute 
Vormittag 4000 Arbeiter, 20 Schneepflüge und 
5 Kehrmaſchinen in Thätigkeit. 


London, Il. Januar. Auf dem Zier- 
teiche im Regents-Park tummelten ſich am Sonn- 
abend Nachmittag Hunderte von Schlittſchuhläu⸗ 
fern, als im ſüdweſtlichen Theile des Teiches plög- 
lich das Eis mit lautem Krachen nachgab und 
über hundert Perſonen ins Waſſer fielen. Glück⸗ 
licherweiſe iſt der Teich ſeit der großen Eiskata⸗ 
ſtrophe vor neu zehn Jahren, wobei über 40 
Perſonen ertranken, ſehr ſeicht, jo daß Niemand 
ertrank und die verunglückten Perſonen mit dem 
bloßen Schrecken und naſſen Kleidern davonkamen. 
Die Aufregung unter dem Publikum war indeß 
ſehr groß. 

— (Der erſte/ Kuß. Darüber, wie der 
erſte Kuß ſchmeckt, giebt das Tagebuch einer jun- 
gen Dame folgende Aufzeichnung: „Am 20. Mai 
küßte mich R. zum erſten Male! Ich fühlte mich 
wie in einem Kübel mit Roſen, die in Honig, 
Eau de Cologne und Champagner ſchwammen; 
als ob etwas auf Diamantenfüßen über meine 
Nerven liefe und viele kleine Gondeln mit Engeln 
durch meine Adern ſtrömten, und als ob durch 
meinen ganzen Körper ein magiſches Negenbogen- 
licht ſich ergöſſe!“ 

— (Das Telephon im Dienſte Gottes.) Der 
„Kosmos“ erzählt: „Der Geſundheitszuſtand der 
Prinzeſſin Viktoria von Schweden it jo ange— 
griffen, daß die hohe Frau ſchon wochenlang an 
das Ruhebett gebannt if. Da es die Fürſtin 
außerordentlich empfand, daß fie an der Aus- 
übung der religiöſen Pflichten gehindert, ward 
auf Befehl des Königs eine Telephonverbindung 
zwiſchen der Hof-Kapelle und dem Schlafzimmer 
ſeiner Schwiegertochter hergeſtellt und dieſelbe hört 
nun im Bette ruhend, die Predigt und die Ge 
bete. Außerordentliche Rührung bemächtigte ſich 
der jungen Fürſtin, als im Momente, da fie zu- 
erſt das Telephon an ihr Ohr legte, in der Kirche 
ein Gebet um ihre Wiederherſtellung geſprochen 
ward.“ 

— An einem Hotel einer italieniſchen Stadt 
ſteht zu leſen: „Hier ſpricht man Franzöſiſch, 
Engliſch, Deutſch und Spaniſch.“ Da kommt 
ein reiſender Engländer und fragt nach dem Dol- 
metſcher, aber keiner ſtellt ſich ein. „Zum Kukuk, 
wer ſpricht denn hier vier Sprachen?“ — „Mein 
Herr, das thun — die Gäſte.“ 

— (Die junge Hausfrau.) Mann: „Du, 
Hulda, ich ſah eben Spargel im Garten. Macht 
es Dir vielleicht Vergnügen, ſelbſt den erſten ein⸗ 
zuernten?!“ — Junge Hausfrau: „Weißt Du 
was, Adolf, wir gehen zuſammen, Du pflückſt ihn 
ab und ich halte Dir die Lelter!“ 

— (Ein guter Patient.) „Ach, ſo einen 
braven Patienten, wie mein Mann ihn an un- 
ſerem lieben Stadtrath B. hat, giebt es gar 


nicht mehr. Der alte Herr liegt nun ſchon 
fünfundzwanzig Jahre krank darnieder, und 
mein Mann meint, er kann es noch zehn 


Jahre ſo weiter treiben, ehe er das Zeitliche 
ſegnet!“ 


Verantwortlicher Redakteur: W. Sievers in Stettin. 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Weimar, 12. Januar. Heute fand hier 
die Aufführung der Lindner'ſchen Oper „Ramiro“ 
uit großem Erfolge ſtatt. Der Großherzog hat 
die Widmung der Oper angenommen. 

London. 13. Januar. Dem „Standard“ 
zufolge würde Earl Carnavron gegen Ende dieſes 
Monats vou dem Poſten als Vizekönig von Ir- 
land zurücktreten. 

Petersburg, 13. Januar. Die kaiſerliche 
Familie iſt geſtern Abend zu längerem Aufenthalte 
hlerher übergefirbelt. 

Ein kaiſerlicher Erlaß beſtätigt den Großfür- 
ſten Michael in der Würde des Präſidenten des 
Reichsraths für 1886. 

Durch weitere kaiſerliche Erlaſſe werden der 
Geheimrath Durnowo unter Enthebung von dem 
Amte als Adjunkt des Miniſters des Innern zum 
Mitgllede des Reichsraths, und Geheimrath Fürſt 
Gagarin, bisher Gouverneur des Gouvernements 
Rjäſan, zum Adjunkten des Miniſters des Innern 
ernannt. 

Die Reichs-Adelsagrarbank eröffnete in den 
Provinzen 5 weitere Fllialen. 

Beigrad, 12. Januar. Der König iſt mit 
ſeinem militäriſchen Gefolge nach Niſch abgereift, 
der Miniſter Garaſchanin gab dem König bis 
Ralja das Geleite. 

Newport, 12. Januar. Eine Depeſche des 
Journals „World“ aus Waſhington meldet, die 
Vorlage wegen Suspenfion der Eilberausprägung 
babe keine Chance während der Seſſton des ge- 
genwärtigen Kongreſſes angenommen zu werden. 
Die Reprüſentantenkammer ſei der Vorlage ent- 
ſchleden abgeneigt. Die Staaten Newpork, New- 
Jerſey und New- England hätten ſich energiſch für 
tie Vorlage ausgeſprochen, in den anderen Staa⸗ 
zen ſei die öffentliche Meinung getheilt oder ent⸗ 
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